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Vorwort 

Uber Kostenrechnungssysteme liegt eine umfangreiche Literatur vor. 
An allen Hochschulen gehört die Kostenrechnung heute zum „tradit io-
nellen" Vorlesungsstoff.  Besondere Schwierigkeiten verursacht jedoch 
offensichtlich  noch immer die vorgelagerte Kostentheorie, obgleich auch 
hier vorzügliche, ζ. T. hoch-formalisierte  Darstellungen in der Literatur 
vorhanden sind. 

Der vorgelegte Band geht nun den zentralen Fragen nach: 
Was sind Kosten — wie, wofür und wo entstehen Kosten — wo-
durch werden Kosten beeinflußt? 

Dabei soll vor allem der notwendige Zusammenhang mi t den Grund-
lagen des Unternehmensprozesses geschaffen  werden, der Gegenstand 
der Kostenrechnung ist. Die sinnvolle, d. h. erfolgs-(ziel-)bezogene An-
wendung der Kostenrechnungsverfahren  bedingt zunächst das Ver-
ständnis des komplexen Phänomens Kosten und Leistungen, aufgespal-
ten in die drei zuvorgenannten Fragen. 

Nur über dieses Verständnis kann die Dominanz der Steuerungs-
funktion der Kosten- und Leistungsrechnung erkannt werden. Denn 
wie bei allen ökonomischen Vorgängen geht es auch hier um die Be-
reitstellung und den Einsatz knapper Mittel. Diese ökonomische Ver-
wendung vollzieht sich zielorientiert. Dem Vollzug läuft die Planung 
voraus; dabei werden das anzustrebende Zielerreichungsmaß dimensio-
niert und fixiert,  Aktionsmöglichkeiten analysiert und ausgewählt; über 
deren Vergleich (Planungsrechnung) kommt es zur Entscheidung. 

Die Elemente, die beschafft  und eingesetzt sowie kombiniert werden 
— die Leistungsfaktoren — stellen einen zentralen Ansatzpunkt der 
Kostentheorie und -rechnung dar. 

Dieser Beitrag zu einer betriebswirtschaftlichen  Kosten- und Lei-
stungslehre soll als theoretischer Unterbau, als das Handwerkszeug des 
praktisch tätigen Betriebswirtes im Erkenntnisprozeß der Nützlichkeit 
der Kostenrechnung verstanden werden. Dabei ist zum Verständnis der 
komplexen Vorgänge im internen Unternehmensprozeß immer ein ge-
wisses Abstraktionsvermögen notwendig. Durch diese Abstraktion er-
halten w i r eine Gruppe von Tatbeständen, die zu allgemeinen Er-
scheinungen in allen realen Formen führen, wei l individuelle Unter-
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schiede ausgesondert werden. Verdeutlicht w i rd durch dieses Verfahren 
also das Allgemeingültige (Induktion). 

Al len Unternehmen des tatsächlichen Lebens sind ohne Rücksicht auf 
Zeit- und Raumunterschiede, ohne Rücksicht auf ihre dem Beschauer 
äußerlich erkennbaren technisch-organisatorischen Unterschiede, be-
stimmte Tatbestände ihres Aufbaues (Struktur) und Ablaufes (Prozeß) 
gemein. 

Der Vorzug dieser Abstraktion liegt darin begründet, daß w i r nur 
auf diesem Weg zu Instrumentarien der praktischen Unternehmens-
poli t ik und der Entdeckung und Aufhellung von Kausalzusammenhän-
gen kommen, also im vorhinein für geplante Maßnahmen sagen kön-
nen, welche Folgen eintreten werden. Beim Übergang zu dieser prak-
tischen Unternehmenspolitik w i rd das Individuelle oder Spezielle wie-
der hervorgehoben. Die Unternehmenspolitik ist normativ, das heißt, 
sie erfolgt  unter Anerkenntnis eines Werte- oder Zielsystems, wobei 
diese Ziele nach dem Range ihrer Wünschbarkeit geordnet werden. 

Das dem Betrieb als wirtschaftliche Einheit zur Erstellung von Gütern 
und Diensten arteigene Ziel — Wirtschaftlichkeit  — bestimmt die Ziele 
und Verfahrensweisen  der Kosten- und Leistungsrechnung. 

Wird die — nur gedanklich notwendige — Trennung von Betrieb und 
Unternehmung übernommen, w i rd dem Unternehmen das Ziel Gewinn 
und dem Betrieb das Ziel Wirtschaftlichkeit  als arteigen zugeordnet. 

Kostenpolitische Akt iv i täten setzen wie alle zielerreichenden Maß-
nahmen, ein bekanntes Zielsystem voraus. Für in marktwirtschaftlichen 
Ordnungsbedingungen „lebende" Unternehmen gi l t die Realisierung 
eines (maximalen) Gewinns als dominante (finanzielle) Zielgröße; nur 
unter dieser Bedingung kann eine optimale Faktorverwendung und die 
Erhaltung des Unternehmens gesichert werden. Kostentheoretische und 
kostenpolitische Überlegungen orientieren sich daher auch an dieser For-
derung. 

Die Wirtschaftlichkeit  ist dann i. W. technisch bestimmt und drückt 
„Sparsamkeit" in den Zwängen knapper Ressourcen aus. In der Unter-
nehmung als kapitalistische Ausprägung des Betriebes wi rd das Wi r t -
schaftlichkeitsprinzip durch das erwerbswirtschaftliche  (Gewinn-)Prinzip 
determiniert (Gutenberg). 

Auch Schmalenbach sieht im Gewinn einen Maßstab für Wirtschaft-
lichkeit1. 

Bewußt beginnt dieser Beitrag mi t Ausführungen zu betriebswirt-
schaftlichen Grundlagen des betrieblichen Leistungserstellungsprozes-

1 Vgl. Schmalenbach, E.: Dynamische Bilanz, 13. Aufl., Opladen 1962, S. 33 f. 
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ses. Dabei stehen entscheidungsorientierte Grundlagen und Begriffe  im 
Mittelpunkt, denn Kosten- und Leistungsrechnung kann ebenfalls nur 
als dispositions- und kontrollbezogenes Instrument begriffen  werden. 

Auf mathematische Darstellungen und Ableitungen wurde soweit 
wie eben möglich verzichtet. Allerdings hielt der Verfasser  eine kür-
zere Darstellung produktions- und kostentheoretischer Grundmodelle 
für unumgänglich. Die notwendigen Querverbindungen zu anderen 
Teilbereichen werden zum besseren Verständnis aufgeführt. 

Dieser Beitrag zur betriebswirtschaftlichen  Kosten- und Leistungs-
lehre kann und soll eine Einführung in die Betriebswirtschaftlehre 
nicht ersetzen; ebensowenig ist ein Verzicht auf Spezialliteratur zu ein-
zelnen Problemen möglich. 
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Einleitung 
Der Ausgangspunkt: Das Unternehmen 

in einer sich wandelnden Umwelt 

I n der großen Poli t ik wie in der Führung von Unternehmen ist die 
Tendenz verstärkt spürbar, Entscheidungen über den Leistungsprozeß 
nicht mehr improvisiert und wie bisher vielfach unter Zeitdruck zu 
fällen, sondern diese durch Planung so rechtzeitig und zielorientiert 
vorzubereiten, daß 

(1) alle entscheidungsrelevanten Informationen möglichst vollständig 
berücksichtigt werden können, 

(2) und die aufgrund einer Präferenzskala  zu treffenden  Auswahlent-
scheidungen für eine unter vielen Handlungsalternativen eine mög-
lichst umfassende empirische und rationale Basis erhalten; und 

(3) die Dynamik der Entwicklung zum Vorsprung vor Mitbewerbern 
genutzt werden kann, denn auf dem Markt erst vollendet sich der 
Leistungsprozeß der Unternehmung; hier n immt alles Geschehen 
seinen Anfang und findet sein Ende im guten oder bösen Sinn. Der 
Markt gibt die Beurteilung über die Leistungsfähigkeit der Unter-
nehmung ab, wobei Marktgeltung und materielle Existenz (Einkom-
men) in engster Wechselwirkung stehen. 

Die menschliche Bedürfnisstruktur  und damit die Marktverhältnisse 
ändern sich mi t wachsender Dichte und zunehmender Veränderungs-
geschwindigkeit. Daraus folgt der Zwang zu klar und nicht diffus for-
mulierten, meß- und kontrollierbaren Zielen und einer vordisponierten 
Ordnung im wirtschaftlichen Handeln, das zusehends aktives Agieren, 
anstelle von passivem Reagieren bedeutet. Parallel hierzu sind die 
Produktionsstrukturen weniger flexibel geworden, vor allem in kosten-
mäßiger Sicht. Flexibi l i tät i. S. einer preis- und sortimentspolitischen 
Flexibil i tät, in einer auf den Markt orientierten Politk, d.h. Anpas-
sung an Stuations- und Ursachenveränderung, erfordert  dann jedoch 
vorbedachte (geplante) alternative Handlungsstrategien. Da die Mehr-
zahl der Bedingungen risikobehaftet sind, muß die Anzahl der Strate-
gien ständig erweitert werden; dabei hat die Frage „Was zu produzie-
ren sei", die nach dem „Wie" weitgehend verdrängt 1. 

1 Vgl. auch Albach, H.: Beiträge zur Unternehmensplanung, Wiesbaden 
1969, S. 61 ff. 
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Zugleich w i rd das Netz der äußeren Abhängigkeiten immer enger; 
das Verhältnis zur Umwelt, mi t den die Freiheitsgrade der unterneh-
merischen Entscheidung einengenden Faktoren, ist in der jüngsten Ver-
gangenheit keineswegs einfacher geworden. Das dynamische Element 
muß daher auch in der Rationalität, in den Verhaltensmustern der 
Unternehmungen mehr an Bedeutung gewinnen. Das Problem der 
Steuerung und Regelung solcher Gebilde in ihrer Umwelt w i rd infolge-
dessen immer schwieriger. Dabei gewinnen die Informationen aus dem 
rechenhaften Bereich — quantitativ und qualitativ — stark an Ge-
wicht; d. h. Informationen über Kosten, oder m. a. W. über 

— die rentabelste Kapitalverwendung, 
— die wirtschaftlichste Faktorverwendung, 
— die Erzielung des (Plan-) Gewinns. 

Eine unmittelbare Steuerung des Geschehens, d. h. des Aufbaus und 
der Durchführung  unternehmerischer Gestaltungsprozesse, insbeson-
dere aus der Anschauung und Überschaubarkeit, ist kaum mehr mög-
lich, da die Realitäten nicht mehr anschaulich sind und die Tiefe und 
Breite der Erwartungsstrukturen zugenommen hat. 

DIE BRÜCKE Z U DEN REALITÄTEN STELLEN NUNMEHR DIE 
INFORMATIONEN DAR. 

Der Erfolg der im Planungsprozeß ermittelten und in der Entschei-
dung gewählten wirtschaftlichen Wahlalternativen steht und fäl l t mi t 
der Qualität  der Informationen und Tiefe und Intensität sowie Ziel-
richtung der in der Führungshierarchie weitergeleiteten Informationen. 

Dabei spielen die quantitativen, rechenhaften Informationen aus dem 
Leistungsprozeß der Unternehmung eine hervorragende Rolle, wobei 
der Informationsbedarf  bei zukunftsorientierter  Unternehmenspolitik 
progressiv steigt. Dabei ist das zentrale Problem, die ökonomischen 
Entscheidungen über den Leistungsprozeß mi t plan- d. h. zielorientier-
ten Informationen zu fundieren. Denn sowohl die zunehmenden Pro-
duktionsumwege, steigenden Investitionsanforderungen und -summen, 
wie die geschilderte gesellschaftliche Dynamik und die fortschreitende 
Technologie erhöhen das Risiko unternehmerischer Entscheidungen. 

Die Erhöhung des Rechenhaftigkeit des Prozesses ist die Antwort auf 
diese Entwicklung. 

„Die Forderung nach Rechenhaftigkeit aller betrieblichen Vorgänge 
erzwingt den Ausbau des betrieblichen Rechnungswesens zu einem in 
sich geschlossenen Führungs- und Kontroll instrument 2." 

Gerade was die Kosten- und Leistungsrechnung anbelangt, ist es für 
die Studierenden wichtig, sich die Tatsache ständig vor Augen zu hal-

2 Albach, I , S. 12. 
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ten, daß das erwerbswirtschaftliche  Unternehmen, dem allein unsere 
Betrachtung gilt, ein Gebilde von höchster wirtschaftlicher  Akt iv i tä t 
ist und eine Doppelfunktion im Kreislauf der Wirtschaft  h a t Einerseits 
werden hier die Güter und Leistungen hergestellt, die entweder sofort 
unseren Konsumbedürfnissen dienen (Konsumgüter) oder aber mit tel-
bar über den Umweg durch andere Unternehmen (Investitionsgüter) 
der materiellen Daseinsvorsorge dienen. Andererseits aber w i rd im 
Zuge dieses Leistungserstellungsprozesses, zumindest in unserem 
System, auch über Entstehung und Verteilung von Einkommen und 
Kaufkraft  entschieden. 

Die Kosten- und Leistungsrechnung muß, um ihr Anliegen verständ-
lich zu machen, an den Kern des erwerbswirtschaftlichen  Denkens und 
damit Planens und Handelns anknüpfen: 

Kosten — Leistung — Ergebnis. 

Wie bei allen wirtschaftlichen Überlegungen spielt dabei der Gleich-
gewichtsgedanke eine hervorragende Rolle. Kalkulatorisches und 
finanzwirtschaftliches  Gleichgewicht zu bestimmen, und die Mi t te l zur 
Sicherung dieser Gleichgewichte bereitzustellen, ist das langfristige 
Ziel der Unternehmung oder besser gesagt: muß es im Sinne der ge-
samtwirtschaftlichen Verknüpfung des Unternehmens sein. 

Das kalkulatorische Gleichgewicht ist dabei der zentrale Gedanke der 
Kostenrechnung; Gleichgewicht bezogen auf das Wirtschaftsprogramm 
der Unternehmung. 

Informationen über Kosten erfolgen im Hinblick auf Zwecke der 
Rechnung. Neben die Abbildung und Darstellung des realisierten be-
trieblichen Geschehens t r i t t die Gewinnung von zukunftsorientierten 
Kosteninformationen, die für die Planung und Steuerung sowie die 
Kontrolle von Prozessen, die im zukünftigen Leben des Unternehmens 
eintreten, von zentraler Bedeutung sind. Diese sollen die Entscheidun-
gen über die Beschaffung  und Verwendung der knappen Mit te l ver-
bessern i. S. einer Verbesserung der Wirtschaftlichkeit. 

2 Frantz 




